
je 400 Kollegen umfassen. Das genügt aber nicht für die 
richtige Durchführung der Gewerkschaftsarbeit.

Es wurde schon erwähnt, daß die organisierte und 
ständige Verbindung zwischen BGL und Gewerkschafts
gruppen noch fehlt; sie ist aber die Voraussetzung für die 
Entfaltung einer politischen Massenarbeit. Bei einer Aus
sprache mit den Genossen der BGL zeigte es sich, daß sie 
diese Notwendigkeit wohl erkannt haben, jedoch bei ihrer 
Verwirklichung noch immer durch die bürokratische Ar
beit übergeordneter Leitungen gehemmt werden. Es wurde 
bei der Neuwahl der BGL kritisiert, daß in der früheren 
BGL sämtliche freigestellten Kollegen oft für Wochen 
durch Aufträge des Landesvorstands oder des Zentralvor- 
stands der IG Metall außerhalb des Betriebes waren. Das 
trifft auch noch für die neue BGL zu. Die Mitglieder der 
BGL begrüßen ganz besonders den Artikel des. Genossen 
Rudi Kirchner in der „Tribüne* vom 4. Februar 1952, in 
dem er die bürokratische Arbeitsweise der Leitungen in 
der IG Metall anprangert. Sie hoffen, daß vor allem die

Genossen des Zentralvorstands und des Landesvorstands 
Sachsen-Anhalt auf Grund dieser Kritik die Anleitung 
ernsthaft verbessern, von der bis jetzt kaum etwas zu 
spüren war. Es ist eine Tatsache, daß die hauptamtlich in 
der BGL arbeitenden Kräfte in einer der letzten Wochen 
an einem Tage 284mal Besudle empfingen und Auskünfte 
erteilen mußten. Ein großer Teil dieser Besuche kam aus 
den verschiedenen Betrieben des Werks, und es waren An
fragen, von denen 70 Prozent im Betrieb durch die Funk
tionäre unserer Partei und der AGL hätten beantwortet 
werden müssen. Das zeigt die mangelhafte Qualifizierung 
der Funktionäre und ihre ungenügende Anleitung, die 
mit bedingt ist durch die dauernde Abwesenheit der Mit
glieder der BGL vom Werk.

Alle diese Mängel müssen mit Hilfe der Parteiorgani
sation so schnell wie möglich beseitigt werden, damit der 
Produktionsplan Ende des Jahres noch höher erfüllt werden
^ann* S e p p  F i s c h e r

1. Sekretär der Kreisleitung Magdeburg

Abteilung VI des Finanzministeriums gibt ein gutes 
Beispiel für die Verbindung mit der Bevölkerung

Es gehört zu den wichtigsten Auf
gaben unserer Ministerien und Ver
waltungen, die werktätigen Menschen 
mit unseren demokratischen Gesetzen 
und Verordnungen vertraut zu machen. 
Die Voraussetzung dazu ist ihre enge 
Verbindung mit der Bevölkerung. Die 
Verwaltungsangestellten sollen aber 
nicht nur den Inhalt unserer Gesetze 
erläutern, sondern sie müssen auch 
dafür sorgen, daß sie in einem guten, 
verständlichen Deutsch geschrieben 
werden. Die falsche Auslegung der 
Gesetze bei unseren schaffenden Men
schen ist sehr oft noch darauf zurück
zuführen, daß sie in einer unklaren 
Sprache geschrieben sind.

Diese Notwendigkeit haben die Ge
nossen und Kollegen der Abteilung VI 
des Ministeriums für Finanzen erkannt. 
Sie ergriffen die Initiative und schufen 
ein gutes Beispiel, wie die Bevölke
rung schon zur Ausarbeitung der Ge
setze und Verordnungen herange
zogen werden kann.

Die Regierung unserer Republik hat 
beschlossen, daß die für die Besteue
rung des Arbeitseinkommens geltenden 
Vorschriften in einer Verordnung zu
sammenzufassen sind. Daraufhin ha
ben die Mitarbeiter der Abteilung VI 
einen Entwurf für eine solche zusam
menfassende Broschüre ausgearbeitet. 
Sie hatten sich dabei die Aufgabe ge
stellt, in einer für jeden verständ
lichen Sprache zu erläutern, wann und 
wie unsere Löhne besteuert werden, 
welche einzelnen Bestimmungen da
für gelten usw.

Als dieser Entwurf vorlag, haben 
die Kollegen der Abteilung VI am 
20. März mit 16 Arbeitern und Ange
stellten aus Berliner Produktionsbe

trieben, zum Beispiel von Bergmann- 
Borsig, VEB Fortschritt, von der Bau
stelle Stalinallee usw., darüber beraten 
und diskutiert, ob auch jeder Satz 
von unseren Werktätigen richtig ver
standen werden kann. In einer mehr
stündigen, regen Diskussion wurde von 
den Arbeitern und Angestellten eine 
Reihe Ergänzungs- und Verbesserungs
vorschläge gemacht.

Diese Initiative der Abteilung VI 
hat bei den Teilnehmern lebhafte Zu
stimmung gefunden. Der Kollege 
K r a u s e  von Bergmann-Borsig, der 
in Westberlin wohnt, äußerte sich:

„Ich bin sehr erstaunt und erfreut, 
daß man uns Arbeitern Gelegenheit 
gibt, uns nicht nur mit dem Inhalt 
unserer Gesetze vertraut zu machen, 
sondern uns gleichzeitig zur Mitar
beit bei der Ausarbeitung der für die 
Werktätigen bestimmten Verordnun
gen heranzieht. Damit ist wieder ein
mal der Beweis erbracht, daß in der 
DDR die demokratischen Rechte der 
werktätigen Bevölkerung keine leeren 
Phrasen sind, im Gegensatz zu West
berlin und Westdeutschland, wo man 
vom grünen Tisch aus Gesetze und 
Verordnungen erläßt und die Steuern 
auf Kosten der Werktätigen erhöht.“

Die Genossen und Kollegen der 
Abteilung VI wollen in nächster 
Zeit auch mit Angehörigen der Intelli
genz über diesen Entwurf beraten.

Dieses gute Beispiel der Abteilung 
VI des Finanzministeriums sollte in 
allen Verwaltungen Nachahmung fin
den. Es trägt so dazu bei, daß 
unsere Werktätigen die Gesetze und 
Verordnungen richtig erfüllen. Die Be
triebsparteiorganisation des Finanz
ministeriums sollte helfen, daß auch

die Angestellten der anderen Abtei
lungen so vorbildlich mit der Bevölke
rung arbeiten.

Auch den Genossen in den anderen 
Ministerien und Verwaltungen emp
fehlen wir, aus diesem Beispiel für 
ihre Arbeit zu lernen.

Helga Büchner
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An dieser Stelle. . .
konnten wir inzwischen einige wertvolle 
Artikel abdrucken, die wir öffentlidi anmah
nen mußten. In Nr. 9 werden wir auch den 
Beitrag der Parteiorganisation Niles-Werke, 
Chemnitz, veröffentlichen, an den wir in 
Nr. 3 erinnerten. Die Genossen dieses Be
triebes haben richtig darauf reagiert. Sie 
schreiben uns:

„Anbei schicken wir Euch den im »Neuen 
Weg' Nr. 3 unter der Überschrift ,An 
dieser Stelle' angemahnten Artikel ,Wie 
arbeitet die Parteiorganisation der Niles- 
Werke, Chemnitz, mit der Erteilung von 
Parteiaufträgen V

Wir haben diesen Artikel in einer Lei
tungssitzung eingehend durchgesprochen 
und zur verspäteten Erledigung selbst
kritisch Stellung genommen.

Wir hoffen, damit diesen Auftrag zu 
Eurer Zufriedenheit erledigt zu haben."

Leider nehmen nicht alle Parteileitungen 
unsere Mahnung so ernst. So warten wir 
immer noch vergeblich auf die Antwort der 
Kreisleitung Nauen auf unsere Anfrage in 
Nr. 2, welche Ursache die außerordentliche 
Verzögerung in der Ausstellung der Partei
dokumente für einen Teil der Genossen im 
Stahl- und Walzwerk „Wilhelm Florin", 
Hennigsdorf, hat.

Wir richten deshalb unsere Aufforderung 
heute an den 1. Kreissekretär von Nauen, 
Genossen Norbert Matz, persönlich und 
hoffen, daß er uns nicht länger warten läßt.

Die Redaktion.


